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Meine Kirche
Vor sieben Jahren habe ich mich

unsterblich in meine Kirche
verliebt. Das ist meine Kirche.
Nicht weil sie mir gehört. Nichts ist
hier mein eigen. Das ist meine Kir-
che, weil ich sie so lieb habe. Ich
mag, wie das Licht durch die Fens-
ter fällt. Ich mag, wie sich die Schat-
ten bilden. Ich mag, wie der hohe
Raum meinen Träumen Weite gibt.
Ich mag, wenn die Gedanken der
Menschen während meiner Predigt
abschweifen und wie trunken he-
rumtorkeln. Sie suchen sich selbst
den Weg ins gelobte Land.

Ach, und ich mag die Stille hier.
Sie hat sieben Stimmen und einen
Ton.

Natürlich ist eine Kirche weib-
lich. Mütterlich. Und schön. Meine
Kirche ist erbaute Schönheit und
umbaute Sehnsucht. Und Verzweif-
lung. Und Gnade. Und sinnlich, na-
türlich, auch das. Wer wagt es, über
die Erotik eines Kirchenraumes zu
sprechen? Über die knisternden
Berührungen Gottes? Warum ei-
gentlich nicht? Wie willst du glau-
ben, wenn Gott dich nicht berührt
hat? Wie willst du gerade den
Schöpfer körperlos und lustleer
 lieben?

Und trotzdem, und dennoch:
Manchmal kann ich sogar hier nur
sehr schwer glauben. Dann staune
ich halt ungläubig. Ich kenne Tage,
an denen es Gott gar nicht gibt, und
Nächte, in denen er mir zu nah
kommt. Dann besuche ich diese
Kirche, die ich so lieb habe. Die

Finsternis steht groß vor den Fens-
tern. Kirchen übernachten in ihrer
eigenen Heiligkeit. Sie hüten den
verzweifelten Tanz der Schatten-
kinder des Lebens.

Im Dunkel dieses Gotteshauses
buchstabiere ich »Glauben«. Ich
habe dann eine Ahnung von den
Dingen, die ich nicht durch-
schauen kann. Ahnungen sind
 Stiefelknechte des Glaubens.

Wenn sich hier Konzerte ereig-
nen, dann badet der Raum in Mu-
sik. Die Kirche wird zur Fähre, die
über – holt in eine andere Welt. Die
Orgel springt in Kaskaden von den
Klippen und das Meer der verlore-
nen Träume rollt mächtig auf mich
zu. Wenn hier große Chöre singen,
dann klingt es nach Himmel auf Er-
den und die Fenster der Seele flie-
gen auf. Was ich dann sehe, wenn
ich es höre, ist nicht mehr ganz von
dieser Welt. Manchmal wandert die
Abendsonne im Jubel der Musik
wie ein Suchscheinwerfer über den
mächtigen Hochaltar, von Johan-
nes zu Christus über die Jünger und
schließlich durch das Fensterglas
wieder nach draußen. Die Finger
der Sonne zeigen die klingende,
singende Botschaft vom Licht.

Große Musik in einer Kirche, in
die man sich verliebt hat – das ist
wie Hochzeit. Wenn ich schließlich
zurücktaumele in den Aufschrei
der Straße und das Stundenglas der
Pflichten, dann tanzt meine Seele
noch ein bisschen weiter und die
Menschen wundern sich, warum
ich so unverschämt leuchte.

Ich weiß, dass Gott hier nicht
wohnt. Aber er hat einen Schlüssel
zu diesem Haus. Und wenn ich
Glück habe, dann sitzt er wie ein
kleiner Junge mit Baskenmütze auf
den Stufen zum Chorraum und
sagt: »Hallo, mein lieber Landgeist-
licher! Wollen wir es heute mal
 wieder versuchen mit dem Ver-
trauen?«

Und dann erwidere ich, »Ja.
Herr!«

Vor sieben Jahren habe ich mich
in diese Kirche verliebt. Und es ist
kein Ende damit. In Ewigkeit nicht.
Amen. Thomas Perlick

Betrachtung Vorgestellt

Inspiriert vom 
alltäglichen Leben

Erster Lyrikband 
von Johanna Harder

Sie sind einfach da«, sagt Jo-
hanna Harder über ihre Ge-

dichte. Geschrieben hat sie schon
immer, jetzt hat die Pastorin ihren
ersten Band veröffentlicht. »Lepo-
rello – Lyrik in XII Zyklen« heißt das
im Turmhut Verlag erschienene,
rund  Seiten starke Werk. »Mei -
ne Gedichte sind wie ein Lepo-
rello«, erklärt sie den Titel. Sie fü-
gen sich übereinander, liefern ganz
unterschiedliche Bilder des Lebens,
wie ein Postkartenleporello eben.

Seit fünf Jahren arbeitet Johanna
Harder als Pastorin in Waltershau-
sen. Ein Beruf, ja eine Berufung, die
ihr in die Wiege gelegt war. Schon
der Vater war Pfarrer – und schrieb
Gedichte. »Dass er meinen ersten
Band noch erleben durfte, freut
mich besonders«, gesteht die fünf-
fache Mutter. Ihr Großvater gehörte
der Weimarer Malerschule an. Von
ihm hängen viele Bilder im Haus
der Harders, gleich neben denen
von Ehemann Peter, mit dem sie
seit  Jahren verheiratet ist. Dieser
arbeitet als Kantor in Gräfenroda
und hat den Gedichtband illus-
triert. Besser gesagt, er hat die Bil-
der dazu beigesteuert. »Es ist kein

Bild zu einem Gedicht entstanden,
kein Gedicht zu einem Bild«, er-
klärt Johanna Harder. Vielmehr
nutzten beide ihre Talente, ihre
Kunstform, um ihre ganz eigenen
Gedanken auszudrücken.

Ihre Gedichte, das betont die
Schöpferin, seien keine Predigt. Sie
wolle damit nicht ein bestimmtes
Ziel beim Leser erreichen. Viel-
mehr möge er beim Lesen einfach
innehalten, eine »Oase der Ruhe«
finden vom hektischen Alltag, ein
Gefühl für die Ewigkeit. So wie Jo-
hanna Harder das beim Schreiben
tut. Sie setze sich nicht hin und
schreibe bewusst ein Gedicht zu
 einem bestimmten Thema, erklärt
sie. Vielmehr seien die Worte ein-
fach in ihrem Kopf, inspiriert von
all dem, was sie im Alltag erlebt,
von dem, was andere Menschen ihr
anvertrauen. 

Dass ihre Gedichte Resonanz
finden, hat sie aber schon bemerkt,
wenn sie zum Beispiel eines ver-
schenkte. Bewusst auf eine Veröf-
fentlichung hingearbeitet hat sie
aber nicht. »Ich wusste immer,
wenn es sein soll, dann wird es
 eines Tages sein«, sagt sie. Ihre
 Gedichte sprechen von Liebe und
Trauer, vom Alltag und dem Beson-
deren, von Sommer und Schnee,
vom Großen im Kleinen, von Stim-
mungen und Gefühlen. Johanna
Harder hofft, dass ihre Leser darin
»einen Ort finden, an dem sie sich
wohlfühlen, der ihnen hilft, das
 Leben zu meistern«. In dem Sinne
sehe sie ihre Gedichte schon als
Seelsorge, wenn auch auf einem
ganz anderen, auf einem indirek-
ten Weg – als ihre Arbeit als Pasto-
rin sie bietet. Berit Richter

Johanna Harder: Leporello. Lyrik in XII
Zyklen, Illustrationen von Peter Harder,
Turmhut-Verlag, 154 Seiten, ISBN 978-3-
936084-84-9, 14,90 Euro
Bezug über: Turmhut-Verlag, Sylvie
Kohl, Eichenweg 8, 97640 Stockheim,
Telefon (0 97 76) 69 35, E-Mail <admin@
turmhut.de>

Auf Luthers Spuren nach Rom
Erfurter Augustinerkloster veranstaltet Busreise auf historischer Route

Im November  brach Martin
 Luther aus dem Erfurter Augusti-

nerkloster auf, um im Auftrag seines
Ordens nach Rom zu reisen. Nach
 wochenlangem beschwerlichen Fuß-
marsch erreichten er und ein Begleiter
Ende Dezember  oder Anfang
 Januar  die Stadt am Tiber. Die
beiden Augustinermönche hielten
sich zur Regelung ihrer Angelegenhei-
ten vier Wochen in der »Ewigen Stadt«
auf und traten dann den Rückweg an.
Vermutlich im März  traf Luther
wieder in Erfurt ein.

Auf Anregung des Erfurter Augusti-
nerklosters kann die historische Route
vom . bis . Januar  auf einer
Busreise über die Alpen nachvollzo-

gen werden, die in Medienpartner-
schaft mit der Redaktion von »Glaube
+Heimat« vom Erfurter Reisebüro
Schäfer organisiert wird. Diese führt
vom . bis . Januar über Augsburg,
wo eine Stadtführung zum Thema
 Luther angeboten wird, über Chur
nach Mailand (Andacht mit der Evan-
gelischen Gemeinde im Dom). Vom
. bis . Januar ist Zeit, Rom indivi-
duell und gemeinsam zu ergründen.
Hier gibt es zwei Gottesdienste in der
Evangelischen Gemeinde, in der am
. Januar der bayrische Landesbi-
schof Johannes Friedrich predigt. Die
Rückreise führt am . und . Januar
über Trient und den Brenner zurück
nach Erfurt.

Die Reiseleitung liegt in den Hän-
den von Kurator Lothar Schmelz
 (Augustinerkloster Erfurt) und Pfarrer
Andreas Lindner (Erfurt). Der Preis
beträgt im Doppelzimmer pro Person
 Euro und pro Person im Einzel-
zimmer  Euro. Zu den Leistungen
gehören Hin- und Rückfahrt im Bus, 
 Übernachtungen/Frühstück in gu-
ten Mittelklassehotels,  Abendessen
und ein Stadtplan von Rom. Dies wird
durch fakultative Angebote ergänzt.

(mkz)

Informationen und Anmeldung: Reise-
büro Schäfer, Bahnhofstraße 38, 99084
 Erfurt, Telefon (03 61) 5 55 30-0, Fax -99, 
E-Mail <info@LHCC-Erfurt.de>

Monatsrätsel

Diesmal geht es im Monatsrätsel um einen Vorgang,
der unser Leben prägt und begleitet. 
Ihre Lösung senden Sie bitte bis 27. September 
(Poststempel) an Redaktion »Glaube + Heimat«, 

Postfach 26 03, 99407 Weimar, oder per E-Mail 
<raetsel@glaube-und-heimat.de>.
Unter den richtigen Einsendungen werden wieder drei
Gewinner gezogen, auf die interessante Preise warten.

Blick von der Kuppel des Petersdomes auf den Petersplatz in Rom Foto: epd-bild/Joerg Reuther

»Wenn hier große
Chöre singen, 
dann klingt es nach
Himmel«

Johanna Harder Foto: Berit Richter


